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Stellungnahme der deutschen Erdgasproduzenten zum 

Entwurf des Netzentwicklungsplans 2014 

 

Der WEG bedankt sich für die Möglichkeit, zum Entwurf des Netzentwicklungsplans 2014 
aus Sicht der deutschen Erdgasproduzenten Stellung nehmen zu können. Die deutschen 
Erdgasproduzenten sind auf ein funktionierendes Erdgasnetz angewiesen, das die Ableitung 
der deutschen Produktion voll umfänglich sicherstellt. Deshalb haben die Erdgasproduzenten 
folgende Anmerkungen zum Netzentwicklungsplan. 

1. Umstellung von L-Gas auf H-Gas 

Die im NEP aufgeführten Maßnahmen, insbesondere zur Umstellung der Erdgasqualität von 
L-Gas auf H-Gas können zum Wegfall des Marktes für in Deutschland produziertes L-Gas 
führen. Die Planung der Umstellung sollte sich an den übergeordneten Zielen der jederzeiti-
gen Sicherstellung der Erdgasversorgung, der Vermeidung von (kostenintensiven) verfrühten 
Netzumstellung und der jederzeitigen Ableitbarkeit der Erdgasproduktion orientieren.  

Aus Sicht der Erdgasproduzenten ist in jedem Fall zu vermeiden, dass sich Produktionsanla-
gen nach der Umstellung in einer Insellage inmitten eines H-Gas-Gebietes befinden. Dies ist 
alleine schon deshalb zu befürchten, weil Kernregionen der deutschen Erdgasproduktion zu 
den ersten Umstellungsgebieten gehören sollen. Hier ist auch weiterhin eine enge Abstim-
mung mit den Erdgasproduzenten erforderlich.  

Der NEP 2014 sieht eine gegenüber dem vorigen NEP beschleunigte Umstellung vor, ob-
wohl sich die Kapazitäten aus L-Gas Aufkommen gegenüber dem NEP 2013 nicht reduziert 
haben. Bis 2019 werden gemäß NEP Entwurf 2014 über 7 GW L-Gas Nachfragekapazität 
auf H-Gas umgestellt; dem steht ein Rückgang auf der Aufkommensseite von nur 2 GW 
gegenüber, welcher ausschließlich auf einen erwarteten Rückgang der Deutschen Eigenpro-
duktion zurückgeht.  

Eine angenommene erhöhte L-Gas Nachfrage ergibt sich planerisch aus einem erwarteten 
Anstieg der von den nachgelagerten Netzbetreibern zu bestellenden Leistungen sowie aus 
erwarteten neuen Gaskraftwerken und ist insofern unsicher und sollte nur zu L/H Umstellun-
gen führen, sofern sich die Nachfrage auch materialisiert. 

Aus Sicht der Erdgasproduzenten macht es keinen Sinn, neue Kraftwerke aus dem L-Gas 
System zu versorgen. Es bietet sich hierfür an, diese direkt an das H-Gas-System anzu-
schließen, da dadurch kostenintensive Umstellungsmaßnahmen im Haushaltsbereich aufge-
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schoben werden können, zumal Kraftwerke in der Regel eine niedrige Nutzungsstruktur habe 
(hohe Spitzenleistung aber geringe Auslastung) und so den Flexibilitätsbedarf im L-Gas noch 
höher treiben. 

Darüber hinaus steht der Berücksichtigung von neuen, geplanten Gaskraftwerken (Niehl, 
VW) auf der Nachfrageseite in inkonsistenter Weise die Nicht-Berücksichtigung von neuen, 
geplanten Speichern (Empelde) gegenüber. Insofern wird insbesondere der Termin der Um-
stellung des Bereichs Bremen / Delmenhorst hinterfragt. Durch das Aufschieben der Umstel-
lung würde auch das Wegfallen von 0.9 GW L-Gas Ausspeicherkapazität vermieden.  

2. Langfristige Versorgungssicherheit 

Die Erdgasproduzenten begrüßen, dass die FNBs die Prognosedaten des WEG übernom-
men haben. Unverständlich ist aber, warum Aussagen zur Entwicklung nach 2024 ignoriert 
worden sind. Der Verweis auf Investitionserfordernisse, die außerhalb des Einflusses der 
FNBs liegen, kann dafür kein Grund sein, da dies auch für alle anderen Produktionsprogno-
sen zutrifft. 

Fakt ist, dass die Fortschreibung des natürlichen Produktionsverlaufs der Felder systema-
tisch die tatsächliche Entwicklung unterschätzt. Dies gilt auch für die Prognose des WEG für 
die Jahre ab 2017, da nur für wenige Jahre in die Zukunft verbindliche Investitionsplanungen 
für produktions- und kapazitätserhöhende Maßnahmen bestehen, diese jedoch mit Sicher-
heit zu erwarten sind, da die Förderung nach wie vor attraktiv ist. 

Hinsichtlich langfristiger Prognosen (wie z.B. für die Jahre bis 2030) hatte der WEG einen 
Korridor vorgeschlagen und eine flexible Herangehensweise gefordert : 

• Als Untergrenze hatte der WEG vorgeschlagen, den prognostizierten Wert des Jahres 
2017 zugrunde zu legen (hierin sind Investitionsplanungen berücksichtigt) und um den 
beobachteten durchschnittlichen Rückgang der Produktion in den Jahren 2001 bis 2010 
zu verringern. Den Rückgang der Jahre 2011 bis 2013 halten wir nicht für repräsentativ, 
da er durch den aktuellen politisch bedingten Investitionsstau beeinflusst wird. Durch die-
ses Vorgehen ergibt sich ein unterer Wert für eine Produktionsprognose von 4,8 Mrd. m3 
für das Jahr 2030. 

• Eine obere Grenze kann abgeschätzt werden aufgrund möglicher Neufunde im Bereich 
konventioneller Lagerstätten sowie der möglichen Nutzung unkonventioneller Ressour-
cen .Die BGR beziffert das technisch förderbare Potenzial allein in Schiefergesteinen auf 
bis zu 2.300 Mrd. m3. Andere Studien beziffern ähnlich Größenordnungen. Unter der An-
nahme einer gegebenen Wirtschaftlichkeit und einer Förderdauer von 50 Jahren betrüge 
die jährliche Förderung 2 % des Potenzials und könnte damit den Bereich von 40 Mrd. 
m3 pro Jahr erreichen. Eine im März 2014 veröffentlichte aktuelle Studie von IHS (Ener-
giewende im globalen Kontext – Sicherung der deutschen Wettbewerbsfähigkeit unter 
neuen Rahmenbedingungen an den Energiemärkten, im Download erhältlich unter 
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http://www.ihs.com/de/de/info/ecc/a/competitive-energiewende.aspx) kommt zu dem Er-
gebnis, dass in den 2030er Jahren in Deutschland 35% des heutigen gesamten Erdgas-
bedarfs wirtschaftlich aus heimischen Quellen gefördert werden können.  

Wegen der zunehmenden Unsicherheit der Prognose im fortschreitenden Zeitverlauf und der 
großen Spannweite der möglichen Werte (4,8 bis 40 Mrd. m3) für die deutsche Produktion ist 
es erforderlich, genügend Flexibilität in der Planung zuzulassen, damit neue Entwicklungen 
berücksichtigt werden können. Auf keinen Fall sollten bereits heute Investitionsentscheidun-
gen auf Basis der unsicheren langfristigen Prognosen getroffen, sondern diese revolvierend 
jeweils jährlich für einen mittelfristigen Zeitraum (3 bis 5 Jahre) an die aktualisierte Planung 
angepasst werden. 
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